
F
reitag, 8 Uhr. Statt im Hörsaal sitzt Bilge 
auf einem Holzstuhl im Klassenzimmer 
und beobachtet Unterricht. Heute dreht 
sich in der 7b alles um Temperatur und 

Erwärmung, Säulendiagramme und Messungen. 
Lehramtsstudentin Arta Kolgeci hält ihre erste 
Unterrichtsstunde. 

Dass verteilt im Klassenraum neun Studenten 
sitzen und sich Notizen machen, stört Yara,  
Orcun und Noel nicht. „Unsere Schüler haben 
keine Angst, dass sie beobachtet werden und 
eine Bewertung erhalten. Sie sind an die 
Hildesheimer Lehramtsstudenten gewöhnt. Es 
gibt keinen Arzt, der operiert, wenn er zuvor nur 
Puppen operiert hat. Angehende Ärzte gehen 
auch mit in den Operationsaal und übernehmen 
kleine Dinge“, sagt Lehrerin Marion Hoffmann. 
„Es macht Spaß, mit jüngeren Lehrern mal was 
zu machen. Vielleicht verstehen sie uns ein biss-
chen mehr, weil sie auch lernen müssen, genau 
wie wir“, meint Schülerin Yara. 

Seit einem Jahr besucht Bilge Mermertas jeden 
Freitag die Siebtklässler der Oskar-Schindler- 
Gesamtschule in Hildesheim, sie erlebt Schulalltag, 
Dienstbesprechungen, Konferenzen, Elterngespräche 
– und kann so die Berufswahl früh überprüfen. Die 
19-Jährige studiert Grundschullehramt mit den 
Fächern Deutsch, Wirtschaft und Sachunterricht. 
„Als ich meine erste Unterrichtsstunde im Mai hielt, 
habe ich gemerkt, wie viel ich noch lernen muss 
und wie ich den Kontakt zu Schülern aufbauen 
kann“, sagt sie. Lehramtsstudenten der Universität 
Hildesheim sind bereits im ersten Studienjahr einen 
Tag pro Woche in der Schule – an Haupt- und 

Realschulen, Gesamt- und Grundschulen – das 
ist bundesweit besonders. Die Praxisphase wird 
an der Universität vor- und nachbereitet. Mit etwa 
250 Partnerschulen in Niedersachsen arbeitet die 
Uni zusammen. „Ich finde den Praxisbezug be-
sonders wichtig. Somit erkennt man, ob der 
Lehrerberuf passend ist“, sagt Bilge.

20 der 27 Jugendlichen in der 7b sprechen 
mehrere Sprachen, ihre Eltern sind in der Türkei 
und Spanien, im Libanon und Kosovo geboren. 
Vielfalt im Klassenzimmer ist längst Alltag – im 
Lehrerzimmer nicht. Etwa 13 % der Grund-schul-
lehrkräfte sind männlich, nur etwa 5 % haben ei-
nen Migrationshintergrund. Deshalb hat die 
Hildesheimer Universität Programme entwickelt, 
um jene Schüler für einen Lehrerberuf zu begeistern.

Vielfalt im Lehrerzimmer

„Können Sie türkisch?“
Bilge Elif Mermertas ist im 
ersten Studienjahr jeden 
Freitag in der Schule. Und 
eine der wenigen, die aus 
einer Einwanderungsfamilie 
stammt und sich für den 
Lehrerberuf entschieden hat. 
Die Lehramtsstudentin der 
Universität Hildesheim fordert 
mehr Vielfalt im Lehrerzimmer.

 entrepreneurship Center wolfenbüttel Seite 4    
Das Berufsbild zählt Seite 5    

Generation 50 plus Seite 8   

In dieser Rubrik stellen wir interessante Be-
rufsbilder und berufsbezogene Angebote vor. 
Wir möchten all die Interessierten regelmäßig 

über die Vielfalt der Berufslandschaft informie-
ren und ihnen ein Gefühl dafür geben, wie viele 
verschiedene Möglichkeiten es gibt. Letztlich geht 
es darum die eigenen Stärken zu 
erkennen und dementsprechend 
eine Berufswahl zu treffen.

Wer sich heute selbständig machen will, 
muss nicht mehr selbst eine eigene Ge-
schäftsidee haben und entwickeln, sondern 

kann sich mit einer in Europa noch relativ neuen 
Idee, dem Franchising, selbstständig machen. Die 
„Franchise Start“-Experten begleiten Existenz-
gründer, Franchisegeber oder Un-
ternehmen, die den Vertriebsweg 
Franchise aufbauen möchten.

Das Berufsbild zählt

Welcher Beruf 
passt am besten 
zu mir?

Neue Ideen für Gründer 

Franchise

Seite 5 »
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Selbstständigkeit 

Aus der Region

»Wir erleichtern den 
Übergang von der Schule und 
Ausbildung ins Studium und 

unterstützen dich in der Uni.«
Sanaz Khoilar, studentische Beraterin

Deine erste Anlaufstelle bei Fragen rund um das 
Studium – dein Anker im Uni-Alltag. In deinem Alter.

Studentinnen und Studenten gehen in Schulen und Jugendzentren 
– um dich zu treffen. Du kannst erste Fragen zum Studienalltag loswerden, an Orientierungs-

workshops teilnehmen und wirst auf Unterstützungsangebote aufmerksam. 
www.facebook.com/AnkerPeerProgramm

Uni-App: Die studentischen Teams werden für die Beratung 
geschult und von Wissenschaftlern und der Studienberatung 
begleitet. Die Universität Hildesheim möchte jene unterstützen, 
die als erste in ihrer Familie ein Studium aufnehmen wollen. 
www.uni-hildesheim.de/uniapp | 05121.883-615

Anzeige 
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	 Ich möchte Lehrerin werden, 		
		 weil ich Kindern mit  
		 Migrationshintergrund zeigen 
		 möchte, dass es auch anders geht.“
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Ein Lehrerzimmer sollte vielfältige 
Identifikationsmöglichkeiten bieten. 
Universitätspräsident Prof. Dr. Wolfgang-Uwe 
Friedrich setzt sich für mehr Teilhabe durch Bil-
dung ein, neue Professuren wie Deutsch als 
Zweitsprache und Interkulturelle Kommunikati-
on wurden eingerichtet und Fächer wie Musik 
und Sport in die Planung einbezogen, das Pro-
gramm „Männer und Grundschullehramt“ ent-

wickelt. Arta Kolgecis Eltern kommen aus dem 
Kosovo, Bilge Mermertas‘ aus der Türkei. Ob sie 
in der Schule auf Ihre Herkunft angesprochen 
werden? „Am Anfang des Semesters kam eine 
türkische Schülerin zu mir und fragte verwun-
dert: ‚Können Sie Türkisch?‘ Als ich ‚ja‘ sagte, 

guckte sie leicht irritiert, war aber erfreut. Ihre 
Reaktion hat mich noch mehr motiviert“, erzählt 
Bilge. 

„Ich freue mich über Bilges Berufswahl“, 
sagt ihre Mutter, die als Kind nach Deutschland 
kam. Sie habe ihre Tochter dazu ermutigt, Lehr-
amt zu studieren. „Die Familie kennt einen am 
besten und weiß was zu einem passt“, meint Bil-
ge. Dann hat sie am Schülercampus „Mehr 
Migranten werden Lehrer“ der Zeit-Stiftung an 
der Hildesheimer Uni teilgenommen und dort 
vier Tage in das Lehramtsstudium schnuppern 
können. „Mir hat besonders gefallen, dass ich 
mit erfahreneren Lehramtsabsolventen sprechen 
konnte. Es blieben keine Fragen offen.“ Solche 
Orientierungsangebote sollten Schüler nutzen, 
rät sie. Jetzt – nach dem ersten Studienjahr – ist 
sie sich sicher.

„Ich möchte Lehrerin werden, weil ich Kin-
dern mit Migrationshintergrund zeigen möchte, 
dass es auch anders geht“, beginnt Bilge über die 
Gründe nachzudenken, warum sie sich für den 
Lehrerberuf entschieden hat. Sie hoffe, vor allem 
Kindern aus Einwandererfamilien, die aus einem 

eher bildungsfernen Umkreis kommen, „klarma-
chen zu können, dass sie erfolgreich sein können. 
Vielleicht kann ich sensibler mit ihren Problemen 
umgehen, da ich Einblick in ihre Traditionen und 
ihre Kultur habe.“ Die 19-Jährige findet schnell 
noch einen Grund: „Im Lehrerkollegium kann 
ich vielleicht Vorurteile aufheben.“ Und dann 
sagt sie: „Der wichtigste Grund für den 
Lehrerberuf ist aber, dass ich Kindern etwas bei-
bringen möchte. Irgendwie gibt das dem Leben 
einen Sinn, wenn man jemandem helfen kann. 
Und das macht mich persönlich glücklich.“

In Hildesheim befassen sich Wissenschaftler mit 
dem Themenfeld Schule und Einwanderung. „Auch 
wenn sich Lehrerinnen und Lehrer mit 
Migrationshintergrund in besonderer Weise für den 
Lernerfolg und die Integration von Kindern und Ju-
gendlichen aus Einwandererfamilien engagieren und 
sich selbst häufig in einer Vorbildrolle sehen, begrei-
fen sie sich in erster Linie als Lehrende, die ein be-
stimmtes Fach vertreten und vermitteln“, beobachtet 
Viola Georgi, Professorin für Diversity Education an 
der Universität Hildesheim. In der Studie „Vielfalt 
im Lehrerzimmer“ untersuchte die Erziehungs- 
wissenschaftlerin das Selbstverständnis und die 
schulische Integration von Lehrenden mit 
Migrationshintergrund in Deutschland. 

Manche Lehrkräfte leiden im Schulalltag unter 
Erwartungen und Zuschreibungen. So sollen Leh-
rer mit afrikanischer Zuwanderungsgeschichte  
Afrika-Projekte machen, ein türkischsprachiger 
Lehrer eine Konfliktsituation zwischen Jugend-
lichen mit türkischsprachigen Wurzeln moderie-
ren oder der arabischstämmige Lehrer soll für 
Übersetzungen in der Elternarbeit bereitstehen. 
Ein Lehrer mit ausländischen Wurzeln ist kein 
Garant dafür, dass Kinder aus Einwanderer- 
familien tatsächlich besser gefördert werden. 

Alle Lehramtsstudierenden müssen lernen, mit 
sprachlicher und kultureller Vielfalt umzugehen, 
sagt Georgi. In Hildesheim werden Seminare an-
geboten, Studenten fördern Kinder unterschiedli-
cher Herkunftssprachen in Kleingruppen und be-
suchen die Familien zu Hause. Die Universität baut 
derzeit das „Zentrum für Bildungsintegration“ auf, 
das Projekte zu den Chancen und Problemen des 
Einwanderungslandes Deutschland bündelt.

 Weitere Informationen 

Isa Lange 
Universität Hildesheim, presse@uni-hildesheim.de
Titel- und Artikelfoto: Isa Lange/Uni Hildesheim 

B
erufsweg.de soll Schülern vor allem helfen, zu 
erkennen wer sie sind, was sie beruflich wollen 
und wie man sich bewirbt. In einem Ringord-
ner und auf www.berufsweg.de werden diese 

Erkenntnisse festgehalten. Außerdem gibt es Seminare 
für Schüler, Eltern und Lehrkräfte, die individuell an 
die jeweiligen Bedürfnisse angepasst sind. Das Ziel die-
ser Initiative ist es, Schüler von Beginn an auf das Be-
rufsleben vorzubereiten.

Hinter dieser Plattform steht die Firma UP CON-
SULTING GmbH, die die Initiative „Berufsweg.de“ 

niedersachsenweit ins Leben gerufen hat. Im Landkreis 
Hildesheim wird diese Initiative von der Sparkasse Hil-
desheim gefördert. Die Bundesagentur für Arbeit för-
dert zudem als Ko-Sponsor die JUMP!-Trainings 
(JUMP! steht für „just more professionally“). Viele 
Schulen in Hildesheim kooperieren bereits mit Berufs-
weg.de. Das sieht dann in der Praxis z. B. so aus: In der 
Schule bietet die Firma UP CONSULTING interaktive 
Bewerbungstage an. Hier werden Schüler in einem fik-
tiven Bewerbungsgespräch mit den Trainern auf das 
reale Berufsleben vorbereitet. Die JUMP!-Trainings be-
inhalten aber auch Erste Eindruck-Seminare, Antiplan-
los-Trainings, Internettrainings und vieles mehr.

www.berufsweg.de

Berufsorientierung in  
Hildesheim leicht gemacht!

Angehende Lehrerinnen Bilge Elif Mermertas und Arta Kolgeci

Fortsetzung von Seite 1 »

Die Plattform Berufsweg.de 
unterstützt Schüler auf ihrem 
Berufsweg.

JUMP!-Selfmarketing-Training im Landkreis Hildesheim

Vielfalt im Lehrerzimmer

„Können Sie türkisch?“

Aktuelle Info  
Uni Hildesheim: Mehr Teilhabe durch Bildung

Die Universität Hildesheim hat einen neuen Forschungs- und Lehrschwerpunkt im Bereich Bildung und Einwanderung geschaffen. Im Juli hat die Volkswagen- 
stiftung auf Vorschlag der Landesregierung im „Niedersächsischen Vorab“ 2,85 Millionen Euro für das Modellvorhaben „Bildungsintegration“ an der 
Universität Hildesheim bewilligt. Derzeit entsteht das „Zentrum für Bildungsintegration“, das Projekte zu den Chancen und Problemen des Einwanderungs-
landes Deutschland bündelt. Studierende, die sich für mehr Bildungsteilhabe engagieren, werden im Lore-Auerbach-Stipendienprogramm gefördert. In 
Lehre und Studium sollen Integrationsmentoren bestellt und Studierende aus Einwandererfamilien unterstützt werden.

Immer wieder begegnen wir Menschen, die eine neue berufliche Herausforderung suchen und 
dabei den Weg in die Selbstständigkeit wählen. Doch manchmal stehen wir uns selbst im Wege: 
Wir brauchen einfach mehr Mut – übrigens auch den Mut, im ersten Anlauf zu scheitern. 
Natürlich müssen wir bei den Rahmenbedingungen ansetzen und das Vorhaben sorgfältig und 
schrittweise vorbereiten.

Trau dich, deinen 
eigenen Weg  

zu gehen

Fordern mehr Vielfalt im Lehrerzimmer: Bilge Elif Mermertas, Bridget Gyamera und Arta Kolgeci, auf dem 
Pausenhof ihrer Praktikumsschule, Mai 2013
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Crossfit box 
Schnelle Abfertigung 
von Kunden ist nicht 
meins!
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Manche Lehrkräfte leiden im Schulalltag unter 
Erwartungen und Zuschreibungen. So sollen Leh-
rer mit afrikanischer Zuwanderungsgeschichte  
Afrika-Projekte machen, ein türkischsprachiger 
Lehrer eine Konfliktsituation zwischen Jugend-
lichen mit türkischsprachigen Wurzeln moderie-
ren oder der arabischstämmige Lehrer soll für 
Übersetzungen in der Elternarbeit bereitstehen. 
Ein Lehrer mit ausländischen Wurzeln ist kein 
Garant dafür, dass Kinder aus Einwanderer- 
familien tatsächlich besser gefördert werden. 

Alle Lehramtsstudierenden müssen lernen, mit 
sprachlicher und kultureller Vielfalt umzugehen, 
sagt Georgi. In Hildesheim werden Seminare an-
geboten, Studenten fördern Kinder unterschiedli-
cher Herkunftssprachen in Kleingruppen und be-
suchen die Familien zu Hause. Die Universität baut 
derzeit das „Zentrum für Bildungsintegration“ auf, 
das Projekte zu den Chancen und Problemen des 
Einwanderungslandes Deutschland bündelt.

 Weitere Informationen 

Isa Lange 
Universität Hildesheim, presse@uni-hildesheim.de
Titel- und Artikelfoto: Isa Lange/Uni Hildesheim 

WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG hannoverimpuls

GründungInterkulturell
EIN GUTER NÄHRBODEN

Existenzgründung für Migrantinnen und Migranten

 Infoveranstaltung jeden Freitag von 10–12 Uhr
 individuelles Beratungskonzept

www.hannoverimpuls.de 
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hannoverimpuls GmbH
Gründungswerkstatt Hannover
Vahrenwalder Straße 7, 30165 Hannover 
Tel. 0511/9357700 
www.hannoverimpuls.de 

Wirtschaftsförderungsgesellschaft 
Hildesheim 
Region (HI-REG) mbH 
Bischof-Janssen-Straße 31, 31134 Hildesheim 
Telefon 05121 309-2171 
info@hi-reg.de

BRAUNSCHWEIG Zukunft GmbH 
Wirtschaftsförderung
GründerVilla
Rebenring 33 
D-38106 Braunschweig 
 
Telefon 0531 / 3804-3804 
Fax 0531 / 3804-3911 
 
www.braunschweig-zukunft.de 
info@braunschweig-zukunft.de

Warum wolltest du nicht als  
Angestellte arbeiten?

Mir war es immer wichtig, selbst über meine 
eigene Zeit zu bestimmen und genau das tue ich 
als Selbstständige. Ich will, dass mein Potenzial 
in das eigene Unternehmen fließt!

Was bietest du an?
Ich habe mit einem Partner ein eigenes Mode-

label mit dem Namen „Ostblock Design“ gegründet. 
Das Besondere daran ist, dass wir aus Vintage- 
und Folklore-Kleidung neue und veredelte Klei-
dungsstücke anfertigen. Unsere Hauptlinie be-
steht z. B. aus ausrangierten Armee-Jacken. Wir 
upcyceln die Jacken mit neuen Elementen wie 
Nieten, Farben, Leder und Fell. Wir wollen zeigen, 
dass Modebewusstsein mit Nachhaltigkeit Hand 
in Hand gehen kann!

Wie hast du dich auf die Selbststän-
digkeit vorbereitet?

Ich habe mit meinem Partner zunächst von 
zuhause aus an der Idee gearbeitet. Anschließend 
sind wir mit unseren Produkten auf unterschied-
lichen Messen gewesen. Die Nachfrage war über-
wältigend! Daraufhin haben wir beschlossen, 
Räumlichkeiten anzumieten und unsere Organi-
sationsstruktur zu erweitern. 

Was ist dein Traum?
Ich möchte „Ostblock Design“ in den kom-

menden Jahren erfolgreich am Markt etablieren. 
Die Resonanz ist bisher sehr positiv und wir arbei-
ten weiterhin daran, regionale und bundesweite 
Kooperationspartner für uns zu gewinnen.

 
Indre Abaturovaite
Dieterichstr. 9, 30159 Hannover 
contact@ostblock-design.com

Ostblock Design 

Ich bestimme gern 
selbst über meine Zeit!

Hier erhalten Sie Informationen zur Förderung und  
finanziellen unterstützung von Gründern und StartUps:

Immer wieder begegnen wir Menschen, die eine neue berufliche Herausforderung suchen und 
dabei den Weg in die Selbstständigkeit wählen. Doch manchmal stehen wir uns selbst im Wege: 
Wir brauchen einfach mehr Mut – übrigens auch den Mut, im ersten Anlauf zu scheitern. 
Natürlich müssen wir bei den Rahmenbedingungen ansetzen und das Vorhaben sorgfältig und 
schrittweise vorbereiten.

Trau dich, deinen 
eigenen Weg  

zu gehen

Anzeige 

Indre Abaturovaite (27) hat Grafikdesign 
an der HAWK Hildesheim studiert und 
arbeitet  bereits seit über 10 Jahren als 
Model. Im Mai 2013 hat sie ihr eigenes 
Modelabel „Ostblock Design“ gegründet.

Warum wolltest du nicht als  
Angestellter arbeiten?

Ich habe in unterschiedlichen Fitnessstudios 
in Hannover und Hildesheim gearbeitet. Aber ich 
wollte weg von den schnellen Abfertigungs- 
methoden und Standardtrainingsangeboten. Nach 
einer Auszeit ist mir klar geworden, dass ich etwas 
eigenes aufbauen will. Ich wollte wieder Spaß an 
der Arbeit haben und mich selbst verwirklichen. 

Wie war die Vorbereitung auf deine 
Unternehmung?

Als erstes habe ich ein ganzheitliches Sport-
konzept ausgewählt, das zu mir und meiner Ar-
beitsphilosophie passt. Ich wollte nicht alleine 
gründen und habe deshalb einen erfahrenen Un-
ternehmer an meiner Seite geholt. Dank finanzi-
eller Unterstützung und einem geeigneten Stand-
ort konnten wir loslegen!

Was bietest du an?
Seit Dezember 2012 bieten wir die erste 

„CrossFit Box“ in Hannover an. CrossFit ist ein 
umfassendes Kraft- und Konditionstraining aus 
den USA. Es beinhaltet ein breites Spektrum 
aus unterschiedlichen Sportarten wie z. B. Lau-
fen, Rudern, Klettern, Klimmzüge, Liegestütze, 
Seilspringen bis hin zum Gewichtheben und vie-
les mehr. Das Besondere daran ist, dass hier 
Leistungssportler und Sportinteressierte auf ei-
nander treffen und gemeinsam an ihren Defizi-
ten arbeiten. 

Was ist dein Traum?
Zurzeit haben wir 70 Mitglieder. Wenn unsere 

Box weiterhin so gut läuft, möchte ich gern ein 
oder zwei Trainer einstellen und eine weitere 
CrossFit Box öffnen.

Peter Schnabl
Am Eisenwerk 19
30519 Hannover
mail@crossfit-sg.de

Crossfit box 
Schnelle Abfertigung 
von Kunden ist nicht 
meins!

Peter Schnabl (29) ist zertifizierter 
CrossFit-Trainer und ausgebildeter 
Fitnesskoordinator. Im Dezember 2012  
hat er die erste „CrossFit Box“ in  
Hannover eröffnet. 
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Franchise Start - Neue Ideen für Gründungswillige

I
m September 2010 wurde das innovative Un-
ternehmen Geheimpunkt, das GPS gestütz-
te Outdoor-Events anbietet, von Daniel Pflie-
ger und Christian Pecar gegründet. Die 

Angebotspalette ist vielfältig, von außergewöhn-
lichen Schatzsuchen, Schnitzeljagden, Stadtfüh-
rungen, Firmenevents, Kindergeburtstagen, 
Junggesellenabschieden bis hin zu Bildungsan-
geboten und Teamspielen ist alles dabei.

Die Idee ist in Anlehnung an „Geocaching“ 
entstanden, das zurzeit ein weltweit starkes 

Wachstum und eine enorm steigende Nachfrage 
verzeichnet.

Der Erfolg des Pilotbetriebes und die Nach-
frage aus anderen Regionen haben die Unterneh-
mer dazu veranlasst, die Expansion in Form von 
Franchise im Jahr 2012 umzusetzen.

www.geheimpunkt.de

T
rumpf Brandschutz“ wurde von Oliver 
Trumpf aus der Überzeugung heraus ge-
gründet, dass bis heute nicht genügend 
Brandschutztechniken verbaut werden, 

die im Fall eines Feuers nicht nur persönliche 
Gegenstände und Gebäude, sondern vor allem 
auch Menschenleben retten können.

Oliver Trumpf beschäftigt gut ausgebildete, 
sachkundige Mitarbeiter, die durch regelmäßige 
Fortbildungen Qualitätsarbeit leisten. Trumpf 
Brandschutz ist ein zertifizierter und lizenzierter 
Fachhändler und Dienstleister.

Die Erfahrung und Kompetenzen des Unter-
nehmens sollen nun deutschlandweit angeboten 
werden, so dass sich „Trumpf Brandschutz“ für 
den Weg der Franchise-Expansion entschieden 
hat. Wer also mit dem Gedanken spielt, sich in 
einem zukunftssicheren Markt mit hohem Ent-
wicklungspotenzial selbstständig zu machen, der 
ist bei Trumpf Brandschutz sehr gut aufgehoben.

www.trumpf-brandschutz.de

geheimpunkt 

ein dienstleister für  
auSSergewöhnliche events

Trumpf brandschutz 

...denn Brandschutz  
ist Trumpf!

T
hiago de Carvalho Jonas hat bereits mit dem 
Entschuldigungsgenerator „MyExcuse“ auf  
free.myexcuse.de  großes mediales Interesse 
geweckt. Unter dem Namen „Vapintar“ arbeitet 

er heute neben dem Studium mit seinem 
Geschäftspartner Christian Nitsche bereits an einer 
neuen Idee.

Ihr arbeitet zurzeit an einem neuen Produkt? 
Was ist eure Geschäftsidee?
Vapintar: Lehrkräfte und Schulpersonal müssen um-
fangreiche Verwaltungsaufgaben und Dokumentati-
onspflichten erfüllen. Unsere Geschäftsidee besteht 
darin, den Zeitaufwand für die komplette administra-
tive Verwaltung auf ein Minimum zu reduzieren. 
Durch eine webbasierte und vielseitige Softwarelösung 
wird den Schulen die Möglichkeit geboten, ihre Ver-

waltungsaufgaben schnell, effizient und benutzer-
freundlich auszuführen. Lehrkräfte haben mehr Zeit, 
sich auf ihre wesentlichen Aufgaben zu konzentrieren.

Warum wollt ihr nicht als Angestellte  
arbeiten?

Wir schließen das nicht grundsätzlich aus. In die 
Selbstständigkeit sind wir mehr oder weniger reinge-
rutscht. Durch unsere Arbeit am eigenen Unternehmen 
sammeln wir neben dem Informatikstudium wertvolle 
Erfahrungen und bereiten uns somit auf das spätere 
Berufsleben vor. Im Idealfall wird unser Unternehmen 
so erfolgreich, dass wir nach dem Studium davon leben 
können. Und sollte es dann noch nicht ganz reichen, so 
haben wir bereits gute Referenzen und Berufserfahrun-
gen, um auch in einem Angestelltenverhältnis erfolg-
reich zu sein und unseren Lebensunterhalt zu sichern. 

Sehr wichtig ist für uns die Leidenschaft, die wir tag-
täglich in unser Vorhaben investieren. Es geht nicht 
nur darum, uns eine eigene Existenz aufzubauen, son-
dern auch einen wichtigen Beitrag zur Modernisierung 
des Bildungsbereichs zu leisten. 

Wie bereitet ihr euch auf den  
Markteintritt vor?

Indem wir zunächst einen intensiven Kontakt zu 
den Zielkunden aufbauen. In Eigenakquise sind wir 
bereits direkt mit regionalen Schulen und Entschei-
dungsträgern (Kommunen und Landesschulbehörden) 
in Kontakt getreten. Nach der erfolgreichen Testphase 
unseres Produktes an den Pilot-Schulen wird eine Emp-
fehlung ausgeschrieben. Mit dieser Empfehlung und 
Referenzkunden können weitere relevante Entschei-
dungsträger überzeugt werden.

Wie unterstützt euch das  
Entrepreneuership Center?

Das ESC ist uns eine enorme Hilfe. Sie stellen ein 
Büro, Büromaterial und Einrichtung zur Verfügung. 
Die Coaches helfen, ein eigenes Netzwerk aufzubauen, 
zeigen uns, wie ein Businessplan geschrieben wird und 
stehen jederzeit für weitere Fragen zur Verfügung. 
Durch dieses Engagement haben wir auch unsere In-
vestoren gefunden, mit denen wir zusammenarbeiten. 
Darüber hinaus haben wir durch das Netzwerk des 
Centers erfolgreiche Entrepreneure persönlich kennen-
lernen dürfen, wie z. B. Prof. Dr. Günter Faltin (Tee-
kampagne) und Peter Kowalsky (Bionade).

www.vapintar.com
www.lieber-gruenden.de

Entrepreneurship Center WOLFENBÜTTEL
Das Entrepreneurship Center unterstützt Studierende, Alumni und Beschäftigte der Ostfalia Hochschule, der TU Braunschweig und der HBK Braunschweig, die ein eigenes 
Unternehmen gründen wollen. Ziel ist es, den Menschen eine Unternehmensgründung als lohnende und erfüllende Karriereoption zu vermitteln und eine lebendige Gründungs-
kultur in der Region zu schaffen. In jeder Ausgabe von Basar stellen wir junge Entrepreneure vor, die vom Entrepreneurship Center in Wolfenbüttel gefördert werden.

Anzeige 

Basar
Termin

„Entrepreneurship 
Lounge“  
25.9.2013 ab 16 Uhr

Die Veranstaltung richtet sich 
insbesondere an Studierende, 
Alumni und Beschäftigte der Ostfalia 
Hochschule, TU Braunschweig und 
HBK Braunschweig.

www.entrepreneurship-center.de

Das Berufsbild zählt

Dr. Fred Lehmann ist Berater bei Franchise Start. Er beschäftigt sich seit über 7 Jahren mit Franchise-Systemen.  
Er kennt die Stärken und Schwächen dieser Systeme und die Anforderungen, die damit an den Gründer gestellt werden. 

Jetzt für kostenfreies Erstgespräch anmelden: 

Dr. Fred Lehmann
Franchise Start Hannover, Schneiderberg 14, 30167 Hannover 
lehmann@franchise-start.de, 0173 / 5153663, www.franchise-start.de

Die „Franchise Start“-Experten begleiten Existenzgründer, Franchisegeber und Unternehmen, die den Vertriebsweg Franchise aufbauen möchten.

Teilnehmer einer Geheimpunkt-Expedition

Anzeige 

	Wir wollen mit unserem Produkt einen wichtigen Beitrag zur  
			  Modernisierung des Bildungsbereichs leisten.“ 	

        Thiago de Carvalho Jonas und Christian Nitsche
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W
elcher Beruf passt zu mir? Mache ich 
eine Ausbildung oder beginne ich ein 
Studium? Fragen, die viele Jugendliche 
nach dem Ende ihrer Schulzeit noch 

nicht eindeutig beantworten können. Die falsche 
Berufswahl, Unzufriedenheit und sich daraus er-
gebende Ausbildungsabbrüche sind die Folge. 
Mit dem Projekt BOBS soll den Jugendlichen 
nun konkrete Unterstützung direkt in der Schule 
angeboten werden, und zwar ab der 8.Klasse der 
allgemeinbildenden Schulen. 

Je nach Schulform werden individuelle An-
gebote, wie z. B. Bewerbertrainings oder Werk-
stattbesuche praktisch umgesetzt. So beginnen 
die Jugendlichen direkt in der Schule, sich mit 
dem Thema Berufswahl auseinanderzusetzen. 

Das Besondere an BOBS ist die systematische 
Zusammenarbeit der vielen unterschiedlichen 
Akteure. Im Projekt arbeiten u. a. Fachleute der 
Stadt Braunschweig, der Agentur für Arbeit 
Braunschweig-Goslar, der Braunschweigischen 
Landessparkasse, des Braunschweiger Zeitungsver-
lags und der Allianz für die Region GmbH sowie 

der Bürgerstiftung Braunschweig mit. Dadurch 
entsteht für die Schülerinnen und Schüler in 
Braunschweig erstmals ein flächendeckendes und 
einheitliches Angebot zur Berufsorientierung.

Für das kommende Schuljahr sucht BOBS 
Unternehmen, die zweitägige und dreiwöchige 
Praktika zur Verfügung stellen. Bisher sind mehr 
als 500 Braunschweiger Unternehmen dabei.
 

Mehr Informationen 

Florian Jysch 
 florian.jysch@allianz-fuer-die-region.de
www.allianz-fuer-die-region.de
Fotos: Allianz für die Region GmbH /  
Falk-Martin Drescher

Die Erfahrung und Kompetenzen des Unter-
nehmens sollen nun deutschlandweit angeboten 
werden, so dass sich „Trumpf Brandschutz“ für 
den Weg der Franchise-Expansion entschieden 
hat. Wer also mit dem Gedanken spielt, sich in 
einem zukunftssicheren Markt mit hohem Ent-
wicklungspotenzial selbstständig zu machen, der 
ist bei Trumpf Brandschutz sehr gut aufgehoben.

www.trumpf-brandschutz.de

Schülerinnen und Schüler werden ab der 8. Klasse bei der Berufs- und Studienwahl unterstützt.
Kostenlose 
Beratung  
rund um alle Arbeitsmarkt-Themen 
für Migranten 

A
nnette Kuck ist als Beauftragte für Chan-
cengleichheit am Arbeitsmarkt (BCA) 
unter anderem Ansprechpartnerin für 
Menschen mit Migrationshintergrund, 

die am Arbeitsmarkt Fuß fassen wollen. Ob erst-
malig oder als Wiedereinstieg. Mit Informations-
veranstaltungen und individuellen Beratungen 
von A wie Anerkennungsberatung bis Z wie Zu-
wanderung ist sie die Verbindung zum Arbeits-
markt und Netzwerkpartnerin in viele weitere 
Organisationen und Verbände. 

Nutzen Sie die kostenlose Beratung für Ihren 
Sprung ins Berufsleben.

Stefan Freydank

 

Kontakt

0531 207 – 1880
Braunschweig-Goslar.BCA@arbeitsagentur.de

Mehr Informationen

www.Perspektive-Wiedereinstieg.de
www.arbeitsagentur.de/braunschweig-goslar

Das Berufsbild zählt
Welcher Beruf ist für mich am Besten geeignet und wie komme ich überhaupt dahin? Vor allem kommt es nicht nur darauf an, die eigenen Stärken zu kennen, sondern auch zu wissen in welchem Berufsfeld sie 
genau zur Geltung kommen. Daher ist es wichtig, wie wir uns über unsere berufliche Zukunft informieren. Wir stellen einige interessante Angebote vor.

BOBS – Berufsorientierung in Braunschweig

Schüler der Grund- und Hauptschule Rüningen probieren sich im BOBS Praxisfachmodul „Chemie“ aus.

„Eine rechtzeitige Berufsorientie-
rung stärkt am Ende auch die 
Wirtschaft.“

Harald Eitge Geschäftsführer der Agentur 
für Arbeit in Braunschweig-Goslar

„Unsere Tochter kann durch diese 
Erfahrung nun klar sagen, welche 
Berufsrichtung sie sich vorstellen 
kann und welche nicht.“

Andrea Reinhart Franziskas Mutter

„Ich konnte in ganz unterschiedli-
che Berufe schauen. Das hat mir 
bei der Entscheidung für mein 
Praktikum in der 10. Klasse 
geholfen.“

Franziska Reinhart (8. Klasse)

ziehen eine positive Bilanz 
Projektträger, Schulvertreter und weitere Projektbeteiligte

medienagentur
für soziales und natur

0511 - 708 10 333
(Mo - Fr  8:30 - 16:00)

info@so-na.com
www.so-na.com

Anzeige 

D
as Projekt richtet sich an Menschen, die 
an einer Verbesserung oder Verände-
rung ihres beruflichen Weges interes-
siert sind.

Interessierte können sich auf eigenem Wunsch 
an die Mitarbeiterinnen des Projekts wenden, die 
sie dann auf der Suche nach einer Arbeit oder 
Ausbildungsstelle mit passgenauen und bedarfs-
gerechten Angeboten unterstützten. Das Projekt 
„38118 STAR“ ist überwiegend für Menschen aus 
dem Bereich „Soziale Stadt“ in Braunschweig 
beratend und unterstützend tätig. So ist es mög-
lich, in unmittelbarer Abstimmung mit den Netz-
werkpartnern und anderen Einrichtungen, zur 
Aktivierung und Förderung beschäftigungs- und 
ausbildungsloser Menschen direkt im Stadtteil 
beizutragen. Aber auch Menschen aus dem ge-
samten Stadtgebiet der Stadt Braunschweig kön-
nen gefördert werden. 

Zudem bietet „38118 STAR“ folgende  
Qualifizierungsmöglichkeiten:
∙	 Deutsch als Fremdsprache für MigrantInnen 
∙	 PC-Grund- und Fortgeschrittenenkurse 
∙	 Berufsabschluss Hauswirtschafter/in 
∙	 Individuelles Bewerbungstraining 
∙	 Weiterbildung zur Schwesternhelferin/ 		
zum Pflegediensthelfer 
∙	 Prüfungsvorbereitung für schulische 
	 Abschlussprüfungen 
∙	 Grundkenntnisse in Mathe aktualisieren 
Diese Angebote sind für die Teilnehmenden  
kostenlos. 

Weitere Informationen:

Sprechstunde: Di und Mi, 11:00 – 16:00 Uhr 
Tel: 0531-280 194 - 23 oder -24 
Projekt „38118 STAR“
Jahnstraße 1, 38118 Braunschweig

STadtteilbezogene ARbeitsmarktintegration  

Projekt „38118 STAR“   
	 Der Weg ist das  
	 Ziel! Nur wenn ich  
	 mich bewege, 
kann ich 	auch etwas  
Neues erleben!

Gabriele Lindert

	 Eine gute Beziehung zu den Teilnehmern ist die erste Voraussetzung 	
	 für eine gute Zusammenarbeit

Medine Karatas

Mitarbeiterinnen des Projekts

Über das Projekt
Das Projekt „38118 STAR“ wird im Rahmen von BIWAQ (Bildung, Wirtschaft, Arbeit im Quartier) 
gefördert. Die Mittel hierfür kommen von dem Europäischen Sozialfond der Europäischen Union und 
dem Bundesministeriums für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung. 

	 Die Teilnehmer 
	  an ihre Stärken 
	  heranzuführen,  
ist eine der wichtigsten  
und umfangreichsten 
Aufgaben unserer Arbeit.

Nadine Martin
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Donnerstag ist Bewerbertag

A
b August 2013 gibt es im neu ausgestat-
teten Berufsinformationszentrum in 
Hannover zwei neue Angebote für 
Schülerinnen und Schüler der 9. - 13. 

Klasse. Hier können die Schüler ohne Wartezei-
ten jeden Donnerstag von 16:00 bis 18:00 Uhr an 
Workshops teilnehmen, oder sich von den  Profis 
aus dem Job-Team praktische Tipps für die nächsten 
Schritte in die berufliche Zukunft holen. Die Be-
ratung zu den Themen „Bewerbung“ und „Vor-
stellung“ steht dabei im Vordergrund.

Die Agentur für Arbeit in Hannover hat in 
Kooperation mit der Region Hannover dieses 
Projekt ins Leben gerufen. Durchgeführt wird 
das Projekt vom JobLabor Hannover.

Mehr Informationen im BiZ unter:

0511/ 919 2196 oder  
Hannover.biz@arbeitsagentur.de

Zwei neue Angebote im BiZ  
ab August 2013

Workshop 1: Die perfekte Bewerbung! 
Termine: 08.8, 05.9., 10.10., 07.11., 05.12.
• Bewerbungscheck deiner Unterlagen
• Praktische Bewerbungserstellung

Workshop 2: Das Vorstellungsgespräch
Termine: 15.8., 12.9., 17.10., 14.11., 12.12.
• Vorstellungsgespräche üben
• Erster Eindruck - Tipps & Tricks

Workshop 3: Assessmentcenter
Termine: 22.8., 19.9., 24.10., 21.11., 19.12.
• Exemplarische Aufgaben
• Worauf kommt es an?

Workshop 4: Dialog mit der Wirtschaft
Termine: 29.8., 26.9., 31.10., 28.11.
Wirtschaftsexperten beantworten eure Fragen zu 
Vorstellungsgesprächen und Bewerbungsverfahren

Parallel zu den praxisnahen Workshops wird
es das Job-Team geben, wo ihr individuell  
bei eurem nächsten Schritt auf dem Weg zur  
perfekten Bewerbung gecoacht werdet.

Jeden Donnerstag ist 
Bewerbertag im neuen BiZ in 
Hannover: Für SchülerInnen 
der Klassen 9 - 13. 

Das Berufsbild zählt

A
m eigenen PC-Arbeitsplatz können 
sich junge Menschen über aktuelle 
Ausbildungs- und Stellenangebote 
informieren. Für ihre Bewerbungen 

stehen außerdem Telefon und Kamera bereit. 
Wir haben uns mit Nadine El Hourani (24) und 
Alla Titzki (23), zwei Teilnehmerinnen, über 
das Angebot informiert.

Welche Ausbildung habt ihr?
Nadine: Ich habe einen Realabschluss. Danach 
habe ich bis zu meinem Arbeitsunfall als Ver-
käuferin gearbeitet. 

Alla: Ich habe Ende März 2013 mein Studium 
als Wirtschaftsingenieurin abgeschlossen und 
bin seitdem arbeitslos gemeldet. 

Wie seid ihr zum JobBüro  
gekommen?
Nadine und Alla: Wir sind beide durch die 
Agentur für Arbeit auf das JobBüro aufmerk-
sam geworden.

Wie läuft es?
Nadine: In den vergangenen Wochen habe ich 
viele Bewerbungen geschrieben und mittler-
weile auch zahlreiche Zusagen erhalten. Zur 
Auswahl stehen für mich Stellen im Bereich 
Kosmetik, Service oder auch eine Anstellung 
als Verkäuferin.

Alla: Ich möchte in der Industrie arbeiten. Zur-
zeit warte ich auf die Rückmeldungen, die sich 
durch das Auswahlverfahren immer etwas 
hinziehen können.

Könnt ihr das JobBüro empfehlen?
Nadine: Auf jeden Fall! Ich habe hier gelernt, 
wie ich eine Bewerbung richtig schreibe. Die 
Mitarbeiter waren immer an meiner Seite, wenn 
ich Fragen hatte. Mich hat es weitergebracht!

Alla: Auch ich kann das Angebot weiterempfeh-
len, da ich mich mit anderen austauschen und 
eine persönliche Beratung in Anspruch nehmen 
konnte. Ich fühle mich hier gut beraten!

dAS NEUE jOBbÜRO IN hannover
Unterstützung für junge Menschen bei der Suche nach Ausbildung oder Arbeit

Das Jugend-Jobcenter Region Hannover hat in Kooperation mit der Deutschen Angestellten 
Akademie (DAA) im März 2013 das JobBüro eingerichtet. Junge Menschen, die erst seit kurzem 
Arbeitslosengeld II beziehen, können im JobBüro auf der Suche nach einer Ausbildung oder Arbeit 
unterstützt werden.

Das JobBüro kann durchgehend von 40 jungen Arbeitslosen genutzt werden. An vier Tagen pro 
Woche für jeweils drei Stunden können die Jugendlichen am JobBüro teilnehmen. Dabei legen sie 
ihre Zeiten und somit den Tagesablauf selbst fest. Rat und Unterstützung rund um die Jobsuche 
geben die Coaches des Jugend-Jobcenters und der DAA.

www.jobcenter-region-hannover.de

Nadine El Hourani und Alla Titzki im Jobbüro
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15 Auszubildende der Sparkasse Han-
nover und die Theaterpädagogin 
Bärbel Jogschies sitzen im Thea-
terfoyer. Die Auszubildenden ha-

ben in der vergangenen Woche Lessings „Minna 
von Barnhelm“ vom Jungen Schauspiel Hannover 
gesehen. Anhand verschiedener Charaktere des 
Stückes geht Bärbel Jogschies auf Werte und de-
ren Auswirkungen aufs Leben ein. Die 15 Jugend-
lichen tauschen sich intensiv über die eigenen 
Wertvorstellungen aus. Dabei entstehen erstaun-
lich unterschiedliche und vielfältige Erkenntnisse. 

Die Theaterpädagogin Bärbel Jogschies ver-
deutlicht spielerisch, wie wichtig jedem einzelnen 
von uns Werte sind, wie tief sie in uns verwurzelt 
sind und wie stark sich die eigenen Werte von 

denen anderer Menschen unterscheiden können. 
Daraus resultiert eine starke Lektion in Sachen 
Gesprächsführung – auch und gerade mit Kun-
den: Es geht darum, zu erkennen, was dem Ge-
genüber wichtig ist, gemeinsame Werte zu finden. 
„Wenn ihr es lernt, anzusprechen, was den Men-
schen wichtig ist, habt ihr eine gemeinsame Ba-
sis. Dann werden euch die Menschen zuhören 
und es wird einfacher“, erklärt Bärbel Jogschies.

„Wir vermitteln Blicke über den Tellerrand. 
Dazu betreten wir auch gerne etwas unkonventi-
onellere Pfade“, erläutert Britta Pohlmann, Lei-
terin der Aus- und Fortbildung bei der Sparkasse 
Hannover. „Es geht uns um die ganzheitliche Ent-
wicklung unserer Auszubildenden.“ Die Work-
shops in Kooperation mit dem Jungen Schauspiel 

Hannover sind ein Baustein einer komplexen Aus-
bildungsstrategie. Die richtige Gesprächsführung 
gehört dabei zum Grundgepäck, mit dem die Ju-
gendlichen in ihrer Ausbildung ausgestattet wer-
den. Die Erkenntnis, dass Werte wichtig sind und 
jeder von uns unterschiedliche Schwerpunkte setzt, 
ist bei Kundengesprächen notwendig und hilfreich. 

„Wir denken, wir wissen, was den Menschen 
um uns herum wichtig ist. Aber so einfach ist es 
nicht“, stellt ein Azubi der Sparkasse Hannover 
zum Abschluss des Workshops im Theater fest. 
Die anderen aus der Gruppe nicken. 

Dagmar Bennecke

www.sparkasse-hannover.de/berufsstart

Erkennen, was dem gegenüber wichtig ist
Junge Azubis der Sparkasse Hannover lernen durch ein Theaterprojekt, worauf es bei der Gesprächsführung mit Kunden ankommt.

Karrierestart bei uns – Gut für Ihre  
und unsere Zukunft.
Wir sind neugierig auf Sie. 
Starten Sie jetzt mit uns Ihre Karriere. 

s Sparkasse
 Hannover

 

Mit 2.400 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern zählen wir zu den bedeutendsten Unternehmen in Nieder­
sachsen. Starten Sie jetzt mit uns Ihre Karriere. Zum 01.08.2014 bieten wir für verschie dene Berufsbilder at­
traktive Ausbildungs­ und Studienplätze an. Wir freuen uns ab 01.08.2013 auf Ihre Online­Bewerbung unter  
www.sparkasse-hannover.de/berufsstart

ANZEIGE

Im Juni 2013 waren 437.100 Arbeitsstellen bei der Bundesagentur für Arbeit gemeldet. Aus der obigen 
Statistik der Bundesagentur für Arbeit geht hervor, welche Berufsfelder derzeit eine besonders hohe 
Nachfrage erfahren. 

Was verbirgt sich aber genau hinter den einzelnen Berufsbezeichnungen? Wo kann man am Besten die 
eigenen Kompetenzen einsetzten? Und wo bekommt man mehr Informationen zu den Berufsfeldern? 

Hier einige wichtige Adressen:

Agentur für Arbeit Hannover

Brühlstr. 4, 30169 Hannover , Tel: 0800 4 5555 00, Fax: 0511 / 9191702
 
Agentur für Arbeit Braunschweig-Goslar

Cyriaksring 10, 38118 Braunschweig, Tel: 0800 4 5555 00, Fax: 0531 / 2071850

Agentur für Arbeit Hildesheim

Am Marienfriedhof 3, 31134 Hildesheim, Tel: 0800 4 5555 00 , Fax: 05121 / 969360

Top Ten der Berufe
Gemeldete Stellen im Juni 2013

Arbeitsmarktberichterstattung@arbeitsagentur.de 1

Gemeldete Stellen im Juni 2013: Top Ten der Berufe
Im Juni 2013 waren 437.100 Arbeitsstellen bei der Bundesagentur für Arbeit gemeldet. Der 
Kräftebedarf am ersten Arbeitsmarkt ist tendenziell rückläufig (-12,4% gegenüber dem Vor-
jahr). Insgesamt liegt die Nachfrage aber noch immer auf ansehnlichem Niveau.

Nach Berufen differenziert werden zahlreiche Arbeitskräfte in Mechatronik-, Energie- und 
Elektroberufen (30.400 Angebote) gesucht. Die Nachfrage liegt allerdings, wie auch in vielen 
anderen Berufen, deutlich unter dem Niveau des Vorjahres (-20,1%). Ebenfalls eine hohe, 
aber nachlassende Nachfrage gibt es in Berufen der Metallerzeugung, -bearbeitung und des 
Metallbaus (28.100 Stellen, -26,7%) sowie in Maschinen- und Fahrzeugtechnikberufen
(26.200, -25,7%). Ein Minus im Vorjahresvergleich gibt es auch bei den Stellenmeldungen in 
Verkehr- und Logistikberufen (24.200, -17,5%) sowie bei Fahrzeug- und Geräteführern 
(20.800, -10,5%). In Tourismus-, Hotel- und Gaststättenberufen sind aktuell 21.800 Vakan-
zen gemeldet; 14,4% weniger als vor einem Jahr. Im Bereich der Lebensmittelherstellung 
und –verarbeitung, hierzu zählen z.B. Bäcker, Fleischer und Köche, fällt die Nachfrage mit 
18.500 Angeboten ebenfalls etwas geringer aus als im Vorjahr (-7,1%). Trotz der Vorjahres-
rückgänge liegt der Kräftebedarf in den genannten Berufsgruppen aber noch immer auf an-
sehnlichem Niveau. Die Nachfrage in medizinischen und nichtmedizinischen Gesundheitsbe-
rufen zeigt sich weniger konjunkturreagibel als die bisher genannten Berufe. Aktuell werden 
27.100 Gesundheitsfachkräfte wie Ärzte/innen, Gesundheits- und Krankenpfleger/innen, me-
dizinische Fachangestellte oder nichtärztliche Therapeut/inn/en (z. B. Physio-, Ergotherapie) 
gesucht, etwas weniger als vor einem Jahr (-3,3%). Auch die Nachfrage in Berufen wie Al-
tenpflegekräfte, Friseure/innen, Kosmetiker/innen, Zahntechniker/innen oder Augenopti-
ker/innen ist mit 23.400 Stellenmeldungen nach wie vor auf hohem Niveau (-4,9%). Eine wei-
terhin steigende Nachfrage verzeichnen Verkäufer/innen (29.400, +7,3%). Knapp jede dritte 
Stelle am ersten Arbeitsmarkt wird durch Zeitarbeitsfirmen für unterschiedliche Berufe und 
Tätigkeiten gemeldet.

Top Ten der Arbeitskräftenachfrage
Gemeldete Arbeitsstellen am ersten Arbeitsmarkt
Bestand nach Berufshauptgruppen (KldB 2010) und Vorjahresvergleich
Deutschland
Juni 2013

arbeitsmarktberichterstattung@arbeitsagentur.de Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit

30.400

29.400

28.100

27.100

26.200

24.200

23.400

21.800

20.800

18.500

Mechatronik-, Energie- und Elektroberufe

Verkaufsberufe

Metallerzeugung,-bearbeitung, Metallbau

Medizinische Gesundheitsberufe

Maschinen- und Fahrzeugtechnikberufe

Berufe in Verkehr, Logistik 
(außer Fahrzeugführung)

Nichtmedizinische Gesundheitsberufe, 
Körperpflege, Medizintechnik

Tourismus-, Hotel- und Gaststättenberufe

Führer von Fahrzeug- u. Transportgeräten

Lebensmittelherstellung u. -verarbeitung

-20,1%

+7,3%

-26,7%

-3,3%

-25,7%

-17,5%

-4,9%

-14,4%

-10,5%

-7,1%

Triff deine Entscheidung!
Es gibt viele interessante Berufe. Die Entscheidung liegt bei Dir! Hier einige aktuelle Informationen.

Junge Azubis der Sparkasse Hannover beim Theaterprojekt - Fotos: Helge Krückeberg, © Sparkasse Hannover

Königsworther Str. 39, 30167 Hannover	  
Öffnungszeiten: 
So - Do 9 bis 2 Uhr, Fr - Sa 9 bis 3 Uhr
Warme Küche bis 1 Stunde vor Schluss
Telefon 0511 131 79 36 
www.cafesafran.de

Café Safran: 
Studententaugliche  
Essenszeiten

Anzeige

Anzeige

arbeitsmarktberichterstattung@arbeitsagentur.de Datenquelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit
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Dem Dalai Lama liegt nach seinem Rückzug 
aus dem aktuellen weltpolitischen Geschehen die 
Förderung der Kinder, ihre Bildung und Gesund-
heit sowie das Schicksal der Flüchtlings- und 
Waisenkinder besonders am Herzen. 

Die Schüler erhalten nicht nur die Gelegen-
heit, dem Oberhaupt der Tibeter zu begegnen und 
sich über seine Weltsicht zu informieren, sondern 
können auch Kontakte zu tibetischen Kinder- und 
Jugendeinrichtungen in Indien knüpfen. Der Dalai 
Lama folgt einer Einladung von Dr. phil. Gendun 
Yonten, dem Gründer des tibetischen Kulturzen-
trums Ganden Shedrup Ling e.V.

Im Mittelpunkt der Arbeit des Zentrums stehen 
die „Open Your Life“-Projekte. Diese Projekte um-
fassen zum Beispiel den Aufbau und die Unter-
stützung von Kinderheimen, Schulen, Kranken-
stationen und Patenschaften. So geht es unter 
anderem um die Finanzierung von Trinkwasser-
aufbereitungssystemen in Schulen zur Versorgung 
der Kinder mit sauberem, gesundem Trinkwasser.

Der Besuch des Dalai Lama steht einzig unter 
dem Aspekt „future4children“. Politische, wirt-
schaftliche und religiöse Themen bleiben außen 
vor.

info@dalailama-future4children.de

D
as größte norddeutsche Projekt 
„50TOP!“, dem sieben niedersächsische 
Jobcenter angehören, unterstützt ältere 
Arbeitslose und Langzeitarbeitslose bei 

der beruflichen Integration.
Das Besondere an diesem Projekt ist: Es wer-

den aktuelle und individuelle Berufsprofile mit 
älteren Arbeitssuchenden erarbeitet, die auf der 
Internetseite der jeweiligen JobCenters von regi-
onalen Arbeitgebern gefunden werden können.

Viele Arbeitgeber in Niedersachsen haben die 
Potenziale der Generation 50+ bereits für sich 
entdeckt. Vor allem Arbeitgeber aus kleinen und 
mittelständischen Unternehmen entscheiden sich 
für die Teilnehmer aus dem Projekt „50TOP!“

Ein weiterer Schwerpunkt des Projekts liegt 
in der Gesundheitsförderung der einzelnen Teil-
nehmer/Innen. Hier werden praktische als auch 
theoretische Inhalte im Rahmen von „FIT AGs“ 
vermittelt.

Der Erfolg des Projekts ist bereits sichtbar: 
2012 sind insgesamt 2.500 Integrationen in sozi-
alversicherungspflichtige Beschäftigungsverhält-
nisse, darunter über die Hälfte in Dauerbeschäf-
tigungen, gelungen.

www.50top.de

Kompetenzen und Erfahrungen 
älterer Menschen nutzen!
Von den Erfahrungswerten der älteren Menschen können sowohl Unternehmen als auch junge Menschen 
enorm profitieren. Genau für diese Kompetenzen und Erfahrungen der Älteren setzen sich die folgenden 
Einrichtungen ein. 

IMPRESSUM Basar – Zeitung für Bildung, Arbeit, Selbstständigkeit aus der Region

Kooperationspartner

Die Redaktion übernimmt keine Haftung für unverlangt eingesandte Manuskripte, Fotos und Illustrationen. Die „Basar“ und alle in ihr enthaltenen Beiträge und Fotos sind urheberrechtlich geschützt. Mit Ausnahme der 
gesetzlich zugelassenen Fälle ist eine Verwertung ohne Einwilligung des Verlages strafbar. Alle Anbieter von Beiträgen, Fotos und Illustrationen stimmen der Nutzung in den „Basar“-Ausgaben im Internet, auf DVD sowie in 
Datenbanken zu.

Herausgeber und VISDP Verein Integrative Existenzgründung e.V. (intEX e.V.). Andreaestr. 2, 30159 Hannover, Telefon 0511 / 373 60 660, info@intex-ev.de, www.intex-ev.de 

Redaktion Runak Sabbar-Letaief, Telefon 0172-2551162, redaktion@basar-zeitung.de, www.basar-zeitung.de   Autoren Runak Sabbar-Letaief (rsl), Mokhtar Sotoudi (ms), Esra Bal (eb)  
LAYOUT, Satz & Lektorat so-na - Medienagentur für Soziales und Natur, www.so-na.com   Druck Druckhaus Schlaeger GmbH & Co. KG, Peine

          UNTERSTÜTZT VON

ERFAHRUNGSSCHATZ
„Erfahrung - eine volkswirtschaft liche Ressource“

G o s l a r

info@50top.de
www .50top.de

Das ist ein zentrales Thema für alle Menschen, die eine Familie haben und arbeiten. Und auch für Unter-
nehmen, die sie beschäftigen. Hierbei gibt es keine Patentlösung. Die Erfahrungen sind vielfältig und 
individuell. Es gibt jedoch viele regionale Einrichtungen, die zeitgemäße Lösungen zur Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie bieten. Hier können sich Interessierte informieren:

Bundesministerium für Familie, Senioren,
Frauen und Jugend (BMFSFJ) 
www.bmfsfj.de
Das BMFSFJ bietet umfassende Informationen 
zu Vereinbarkeit, Elternzeit und finanziellen För-
dermöglichkeiten.

Bundesverband Alleinerziehender 
www.vamv.de
Der Familien- und Frauenverband bietet auf sei-
ner Internetpräsenz vor allem Informationen zu 
rechtlichen Fragen und finanziellen Unterstüt-
zungsangeboten für Alleinerziehende.

Väter.de www.vaeter.de
Der Verein Väter e.V. macht angehenden Vätern 
Mut und hilft mit Aktivitäten, Workshops oder 
Vorträgen. Über die Seite können Sie unter dem 
Menüpunkt Aktiv werden > Väterprojekte auch 
nach Väterprojekten in Ihrer Region suchen.

Familienpflegezeit 
www.familien-pflege-zeit.de
Hier können Sie sich ausführlich über das Fami-
lienpflegezeitgesetz belesen. Die Website bietet 
Broschüren und Merkblätter zum Herunterladen 
und beantwortet häufig gestellte Fragen.

Familie und Beruf 
zeitgemäSS vereinbaren!

Beschäftigungspakt 50TOP! 

Alle Standorte des Projekts „50TOP!“
Geshe yonten trifft Seine Heiligkeit zur Audienz

DAs Patenmodell der Diakonie

D
ie Initiative „Arbeit durch Manage-
ment/PATENMODELL“ organisiert die 
Beratung und Begleitung von Jugend-
lichen und Erwachsenen mit und ohne 

Handicap durch ehrenamtliche Paten. Das Ziel 
ist der Aufbau eines bundesweiten Netzwerkes 
von ehrenamtlichen JobPATEN und Ausbil-
dungsPATEN für Langzeitarbeitslose und für Ju-
gendliche an der Schnittstelle Schule-Beruf. 

Eine PATENSCHAFT umfasst die ehrenamt-
liche Einzelbegleitung der Personen und endet 
im bestmöglichen Fall mit deren dauerhafter In-
tegration in Ausbildung und Arbeit.

Arbeitslosigkeit greift die Wertigkeit des Le-
bens an: wirtschaftlich, indem sie das Einkom-
men nimmt, sozial, indem sie die gesellschaftli-

che Stellung untergräbt und psychisch, indem sie 
dem Selbstwertgefühl den Boden entzieht. Job-
PATENSCHAFTEN und AusbildungsPATEN-
SCHAFTEN arbeiten am Wiederaufbau eines 
wertebewussten und selbstbestimmten Lebens.

Auf unbürokratische Art und Weise bringen 
sich PATEN als unabhängige Dritte aktiv in den 
Integrationsprozess ein und unterstützen den Kli-
enten. Angeleitet und begleitet werden die PA-
TEN dabei von den erfahrenen Koordinatoren 
der Initiative. Auch in Niedersachsen ist das Pa-
tenmodell mit mehreren Standorten wie z.B. in 
Hannover, Braunschweig und Hildesheim vertreten.

www.patenmodell.de

Arbeitssuchende, die über fünfzig sind, wer-
den durch dieses Programm an Unternehmen 
vermittelt. Davon profitieren nicht nur Alt und 
Jung, sondern auch die Unternehmen. 

Anzeige 

dALAI lAMA zu besuch in  
Hannover und steinhude

Mehr erfahren: www.basar-zeitung.de

Bürgerschaftliches Engagement an den Schnittstellen zum Ausbildungs- und Arbeitsmarkt 

Das geistliche Oberhaupt der 
Tibeter trifft sich am 18. und 19. 
September 2013 mit Schülern in 
Steinhude und Hannover. 


